
M  Wandelitzen nächst Völkermarkt i i  Kärnten.
Von Kr. Richard Oanaval.

\  on dt'in S chü rfer Jo se f W issiak sind in der (legend wm 
\ \  andelitzen  vor einigen Ja h re n  M anganerze antgel'und. n 
w orden, deren  V orkomnieii ein  höchst eigentüm liches isl.

I n  dem  G raben, der von der K irche von W andelitzen 
(!) liS m )  gegen den Ila in ibu rgerg raben  hcrabzieht, beginnt die 
L rzab lagerung  in  S4!) m  Seehöhe. E tw as höher steht am linken 
G ehänge w eißer, fe inkö rn iger K alk an, ober dem  s-'ich am 
rechten  G ehänge ein  paar A ufgrabungen  befinden. In einer 
Rösche sieh t m an ockerig zersetzte Schiefer und darüber eine 
Schuttm asse, welche ans b raunem , sandigen l.elun mil zahl­
re ichen  S ch ieferstücken  und abgerundeten , bis ' / t m" groLten 
.M anganerzbrocken besteht. N ächst der K irche steht ein zer­
se tz te r G rünsch icfer an, und  südlich davon beißt ein roter, 
seh ie fe rig er K alk  a u s ; im  übrigen  scheint aber das kleine 
Hecken von W andelitzen  ganz von erzführendem  S chutte  
e r f ü l l t  zu  sein.

G egen W esten w ird  dieses Becken, dessen B reite  in der 
R ic h tu n g  von N ord  nach Süd ungefähr 500 m  beträgt, durch 
den  H ö h en zu g  begrenzt, a u f  dein das G ehöfte  Ivraiger steht.

A m  S atte l südlich  vom K ra ig e r in  1)77 in S e e h ö h e  kommt 
ein  ocke rige r und sandiger, M anganerzknollen fü h ren d er Lehm 
vor, w elcher v ie lle ich t als R est der ursp rüng lichen  Lrzablage- 
r u n g  angesprochen w erden kann. ]\lan h at h ie r einen 4 ui 
tie fe n  S chu rfschach t abgesunken, m it dem selben aber den 
L ehm  angeb lich  noch n ich t durch teuft. E in e  flache K uppe, die 
den  S a tte l  nach  Süd begrenzt, besteht aus feinkörnigem , zum 
T e ile  roh w än d ig em  K alk , der von schm alen S p a t e i s e n s t e i n -  
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11 ii111111<■ 11 durchsetzt w ird mul dessen Schichten 
i i i i e l i  l*1 v e r l l ä c h e n .

A uf den K alk scheint lokal ein ausgebleichter G riin - 
x  liiefcr zu tolgen, vim dem  sich auch B ruchstücke  in der I la ld c  
des Sclm rfscliachtes finden.

Gegen W esten dach t der ’a tte l in  ilen G raben ab, der bei
Sl. M arlin  in der Kbene ausm ündet. U n^cfa lir  80 ni siidliea 
vmi der Irclikeuselie w urde liier in  8!)] m  Seehölic ein je tz t 
un rab rlia re r Stollen angesteckt, den inan im  rohw ändigen 
Kalke gegen 1h ein trieb . D en K alk  schein t dieselbe Lrz- 
ab lagerung zu überdecken, welche das Iiecken von W andelitzen 
erfü llt. G roße M anganerzblöeke sind bis in  d ie  Grabensohle 
herab zu verfolgen.

A uf dem  Wege nach A ttendo rf kom m t m an in 80,5 in 
Seehöhe bei einem ockerig zersetzten K alke  vorbei, der un te r 
(>(>" nach i:>h vertläehr. M it einem  kurzen , nach 4 h 5° an- 
gvsteckten Stollen w urde h ie r eine schm ale Schiefercinlage- 
rung  verfolgt, d ie etw as Schw efelkies beherbergt.

D er H öhenzug, w elcher das Becken von W andelitzen nach 
W esten und Süden beaxenzt. scheint d ahe r hauptsächlich aus 
Kalk zu bestehen. K n te r dem K alke lieg t der G lim mer­
schiefer, in dem die Krzgänge von W andelitzen  und ITaimburg 
aufselzen, welche bereits an einem a nderon O rte  ’) besprochen 
w urden, und über dem K alke folgen örtlich  Griinschiefer, 
die f rü h e r  eine zusam m enhängende D ecke gebildet haben 
dürften . A uf dem G rundgebirge, und zw ar zum  größeren 'I eile 
un m itte lba r au f  dem K alke, lag  dann  u rsp rüng lich  der erz­
führende Lehm, von dem sich. Reste noch am S attel südlich
....... K raiger erh ielten  und der später zu r "Entstehung eines
Krzbrocken führenden O chängschuttes A nlaß gab.

Lufttrockener Lehm  vom S atte l südlich vom K raiger bildet
eine hrösclige und leicht zerreibliehe, der Zunae nicht an­
haftende, ockergelbe "Masse, die, im  Glaskölbchen geglüht, sich 
b räun t und W asser abgibt V or dem L ötrohre au f K<-Ide 
schmilzt eine kleine Probe, ziem lich le icht zu e in e r schwarzen 
Schlacke. Salzsä ure entw ickelt Spuren  von K ohlensäure.

Dio salzsaure Lösung en thä lt neben E isen , Tonerde, and 
etwas K ieselsäure fast kein M augan, sehr w enig K alk  und nur 
Spuren von M agnesia. A uch von P hosphorsäure ließen sich 
durch G lühen m it M agn esium pulver un d d a ra u f  folgendes 
"Befeuchten m it W asser n u r Spuren  auffinden.

Der n icht unbeträchtliche, in  Salzsäure unlösliche Rück­
stand besteht hauptsächlich aus Q uarzkörnchen und Glininicr- 
blättchcn.

’) C a r in th ia  TT, 1002, N r. 4 u n d  5.
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U m die spezifisch schw eren M inera lien  zu konzentrieren, 
w urde eine größere P robe dos Lehms geschläm m t und d:i 1111 

der R ückstand  a u f  einer S axe ausgezogen. Jn  (hm  e r­
h altenen  feinen  l ’u lvcr w aren u n te r dein M ikroskop zu e r­
ken n en : G lim m erb lä ttchen , opake Erzkörnchen , g rüne  Spalt- 
stückchen von H ornb lende, llut.il- und Z irkonsäulchen. Anala>- 
körnor, sowie sehr sparsam e E iseng lanztäfelchen .

Die H aup tm asse der G lim nicrb lättchen  ist durch  in ­
filtrie rte  E isenoxydate getrüb t, die einschlußärm eren  stim m en 
in  ih rem  optischen V erhalten  m it jenen  überein, welche i !;i> 
M anganerz um sch ließ t und  d ie w eiter u n ten  besprochen 
w erden sollen.

U n te r den opaken E rzkörnchen  befinden sich auch winzige 
M agnetit-O ktaeder. W ird  ein solches au f  einem  O bjekt träger mit 
einem  T röpfchen  {Salzsäure bedeckt, so scheiden sich beim V er­
dam pfen  der erhaltenen Lösung die gelben, scheinbar ok taedri­
schen K ris ta lle  des E isenchlorürs ab, die sich in W asser ra.-'-h 
liiscn. Versetzt- m an dann  die Lesung m it einem  K örnchen 
B lutlaiigensalz, so w ird ein h ineingebrach tes P ap ie rfäse rchen  
p räch tig  b lau  gefärb t.

E in ige A nhaltspunk te  zu r B eurteilung  der E n tstehung  
des Erzvorkom m ens lie fe rn  (Jesteinsbrocken, welche sich aul 
der H a ld e  des Schurfsehaehtes fanden. Es sind dies scharf­
kan tige  Bruchstücke von ansgobleichtem  G rünschiefer, sowie 
G riinscbiefergeschiebe, in  welche nach träg l ich Eisenoxvdate. 
in f iltr ie r t w urden.

Das als ausgebleichter G riinscliie fer angesprochene (Je­
s tein  ist, w ie das M ikroskop lehrt, zw ar ziem lich reich an 
sekundär gebildeten  E iseuoxydaten , im  übrigen  jedoch au f­
fa llend  frisch .

Es besteh t aus Q uarz, A lbit, farblosem  G lim m er, zum 
T e ile  noch rech t frischem  T ita n it, R util und A n a l asknrnchen, 
end lich  den bere its  e rw ähnten  E iseuoxydaten. »Seine S tru k tu r  
is t d ie  gew isser g rü n e r  Schiefer.

D ie m ikroskopische Diagnose w ird  d u rch  paar
chem ische R eak tionen  bestätigt.

E s  kam  hiebei ein  A ufschließen m it Bleioxyd ~) in A n­
w endung , das ich bereits im V orjah re  beschrieben h a b e ’1'), 
w elches aber d u rch  die V erw endung von S alpe tersäure an 
S te lle  d e r von m ir  f rü h e r  benützten  Schw efelsäure w esentlich 
vereinfacht- w orden  ist. .

U n g e fä h r  0-!5 g des fe inpu lveris ierten  G esteins w urden  in

2) V g l. J a n n a s c l i ,  „ P r a k t i s c h e r  L e i t f a d e n  d e r  G e w ic h ts a n a ly s e .“ 
L e ip z ig  11104, S . 342.

») C a r i n t h i a  I I ,  1 0 0 8 , N r .  2  u n d  3.
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ein er A ehatschale m it sein1 w eni<>• Bleioxyd ')  v errieben  inul 
mit' einem  A luniin ium lö ifel r')  zu r K ugel geschm olzen. D iese 
isi s« m la 11 n pu lveris iert und m it e iner eben zureichenden  M enge 
von S iilpetersänre e ingedam pft, der R ückstand  aber in  W asser 
gelöst und sam t der ausgeschicdenen K iese lsäure  über X ach t 
D äm pfen von Schw efelam m on ausgesetzt worden. Das F i l t r a t  
des Scliw efelam m onniederschlages w urde e ingedam pft, zu r 
V ertre ibung  der A m m onsalze geglüht und der k le ine R ückstand  

W asser gelöst.
Die Lösung erw ies sich fas t ganz fre i von E ie i und gab 

m it I’liitinchlorid  eine deu tliche K ali- und m it F ran aze ta t eine 
sehr k rä ftig e  N atron-R eaktion . A ußerdem  w aren  noch K alk  
und sehr w enig "Magnesia auffindbar.

Da alle O perationen  in  G efäßen aus Q uarzglas oder 
I’la lin  au sgefüh rt w urden, ist ein erheblicher Zugang an Al­
kali en n icht nnzunehm en.

F m  noch T itan säu re  nachzuweisen, w urde der Sclnvefel- 
am m oim iedei'sclilag m it saurem  S c h w e fe lsä u ren  K ali ge­
schmolzen, die Schmelze m it kaltem  W asser ausgelaugt, der 
Rückstand abK ltriert, d ie  Lösung verdünn t und u n te r  E rsa tz  
des verdam pfenden W assers anhaltend gek ocht. M an erh ielt 
so einen sehr geringen "Xiedcrsclilag von T itan säu re , w elcher 
au f einem  k le in e n  E iltru m  gesam m elt und nach V eraschen des 
letzteren “) vor dem L ötrohre gep rü ft w erden konnte. E ine  
eisenoxvdliältige Phosphorsalzperle fä rb te  sich, m it ihm ver­
setzt, im R eduktionsfeuer gelb und nach dem E rka lten  blutrot.

Tn den G riinschicfergeschiebcn sind, w ie das M ikroskop 
lehrt, die hauptsächlichsten G csteinsbestam lto ile: B io tit, A lbit 
und Q uarz, zum  Teile noch rech t gut erhalten.

Der Iiio tit zeigt in den frischeren  G esteinspartien  die 
un te r Ausscheidung von R utilnädelchen  erfolgende Bleichung, 
welche so häufig in G rünschiefern  zu beobachten ist, die sich 
in der Nahe von E rz lagerstä tten  befinden. D ie gelbliche F arbe 
und ein eigentüm licher, bei schräger B eleuchtung oft recht, gut 
kenn tlicher Schim m er der G lim m crblättchcn  läßt, jedoch snb-

4) G lä t te  u n d  M e n n ig e  e n th a l te n ,  w ie  d a s  M ik ro sk o p  le h r t ,  s te ts  
e tw a s  K a l i  u n d  b e s te s  B le iw e iß ; n e b e n  K a l i  n och  z ie m lic h  v ie l K a lk .

s) W ü rd e  cs  s ieh  u m  d en  N a c h w e is  k le in e r  T o n e rd e m e n g e n  h a n d e ln , 
so  m ü ß te  e in e  a n d e re  U n te r la g e  v e rw e n d e t  w erd e n , lleeh t. g u t  e ig n e t  sich  
h ie z u  b e s te r  G ra p h i t ,  d en  m a n  m i t  G u m m iw a s s e r  a n fe u c h te t ,  in  e in e  
P I  a t t n  e r s e h e  K o h le n fo rm  d rü c k t  u n d  d a n n  t ro c k n e n  la ß t .

fl( Hei so  g e r in g e n  N ie d e rsc h la g e n  i s t  ea n o tw e n d ig , d a s  g e tro c k n e te  
un d  z u sa m n ie n g o fa lte te  F i l l e r  in  e in e m  T ieg e l s e h r  la n g s a m  v o l ls tä n d ig  
zu v e rk o h le n  u n d  d a n n  e r s t  d en  n o c h  h e iß e n  T ie g e l z u r  V e rb re n n u n g  d e r 
K o h le  h in lä n g lic h  zu e rh itz e n . B e g in n t  d a s  F i l t e r  zu  b re n n e n ,  so  w irb e lt  
d e r  g a n z e  N ie d e rs c h la g  a u s  d em  T ie g e l h e ra u s .
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m ikroskopische In te rp u n k tio n en  von E iseuoxydaten  verm uten, 
die sieh dann hei w eiter vorgeschrittener V eränderung' zu k o m ­

pakten S trängen  verd ichten . W o endlich  das M inera l ringsum  
von opaken O xyden um geben w ird, is t es zum Teile ganz frei 
von E inschlüssen  und  vollkommen farblos.

M it d ieser V eränderung; scheint d ie U m setzung des R utils 
in A natas para lle l zu lau fen , der sieh in  farblosen bis schwach 
bläulich gefärb ten  K örnern  —  an einer S telle konnte auch ein 
recht hübsch entw ickeltes, dicktafeliges, blaues A nataskriställ- 
clien au fgefunden  w erden —  ausschied.

D er A lb it liißt n u r  ausnahm sw eise eine Zw illingslam el­
lie rung  erkennen und ist im  allgem einen au ffa llend  frisch. 
E inzelne K ö rn er bestehen aus fast u nverände rte r Albit- 
snbstanz und kom pakten  A nhäufungen von E iseuoxydaten. 
welche sieh nach Zw illingslam ellcn und S paltrissen  «les M i­
nerals ansiedelten.

I)er Q uarz is t in den verschiedenen Gesteins|>r<iben nicht 
in g leicher "Menge vorhanden. "Besonders reich h ieran  ist ein 
Geschiebe, das u rsp rüng lich  aus G rünsch iefer bestand, der von 
schm alen Q uarz trüm m ern  durchsetzt w ird, l n  den Quarz- 
In im m ern  is t eine M örte lstru k tu r zu e rkennen : größere Q uarz­
k ö rner w erden von einem  A ggregate k le iner um kränzt. D ie 
In f il tra tio n  der E isenoxydate  erfolgte hauptsächlich  nach 
diesem  K örneraggr.egate, und zw ar in  der W eise, daß sieh an­
fäng lich  dünne H äu tch en  ansiedelten, welche sich nach M aß­
gabe der V erd rän g u n g  des Q uarzes verstärk ten . An den 
dünnsten  S tellen  sehen diese H äu tchen , welche lieh t oranien- 
gelb g e fä rb t sind, w ie gekörnt aus.

H au p tsäch lich  info lge der Zersetzung eingesprengter 
K iese , von w elchen sieh kleine, in  L im on it um gew andelte 
H ex aed e r noch erhalten  haben, zum T e ile  aber auch infolge 
der L ösung  an d e re r G esteinskom ponenten, en tstanden größere, 
un regelm äß ige  TTohlräume, welche m it schw ärzlichbraunen bis 
pechschw arzen  Liinonit.krust.en bekleidet sind. D ieselben be­
sitzen  e ine  unebene, g la tte  Oberfläche, welche den E ind ruck  
lie rv o rrn f t, als ob sie aus kleinen, e rs ta rrten  T röpfchen  ge­
bildet, w orden sei.

D e r  m uschelige "Bruch einer solchen K ru ste  läßt, zwei 
d ü n n e , n ia ttg län zen d e  Lagen erkennen, zwischen welchen sich 
g lanzlose  S ubstanz  befindet.

D as  in  W asser eingebettete P u lv e r  besteht zum Teile 
au s  opaken , zum  T e ile  aus dunkel oraniengelb bis b lu tro t durch­
s ich tig en  oder durchscheinenden F ragm en ten , welche durch 
ih re  F o rm  an  G lassp litte r e rinnern  und  stellenw eise eine
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schw ache B ände rung  erkennen  lassen, deren  V erlau f m it d e r  
w ulstigen ( )berHäche parallel zu gehen scheint.

D er M angangeha lt d ieser K rusten  is t sehr ge rin g  u n d  
v. d. I,. e rs t d u rch  Schm elzen  m it koh lensaurem  N a tro n  u n d  
S a lp e te r zu erkennen .

\N ird  ein K rtistenstückchcn m it k a lte r  Salzsäure s te llen  
gelassen, löst sich allm äh lich  das E isenoxydhyd rat a u f  u n d  
ein sehr gebrechliches, aus G lim m crschüppchen und Q liarz- 
kornchen bestehendes S kele tt bleibt zurück.

Die Lösung en th ä lt Spuren  von Schw efelsäure, sow ie 
ziem lich viel g a llertige  K ieselsäure , welche u n te r dem M ik ro ­
skop durch  .Färb ung m it einer alkoholischen Lösung von 
A nilinblaii g u t zu erkennen  ist. V ersetzt m an sie m it A m m o- 
n ium clilo rid , so scheidet sich K ieselgallertc ah.

Die L im onitk rusten  werden zum T eile  von einer L ehm ­
haut überdeckt, die sich  stellenw eise verd ich tet und u n te r dem  
M ikroskop G lim nierscliiippclien, Q im rzkörnehen und w inzige, 
farb l ose, gerade anslöschendc Saulchen erkennen läßt, die nach 
d er S tä rk e  ih re r L icht- und D oppelbrechung Z irkon sein 
d ü rften .

Tn jenen  Geschieben, die keine Q uarz trün im er füh ren , 
en tslanden  unregelm äßig um schriebene Gebilde, die zum T eile  
eine m ehr rund liche  U m grenzung besitzen, zum T eile aber als 
veräste lte  und verzw eigte A dern  den Schliff durchziehen. D ie ­
selben bestellen aus einem  h y az in th ro t durchscheinenden E isen ­
oxyd hvdrale, das eine deu tliche B änderung, sowie zahlreiche 
feine Hisse erkennen läßt.

Die B änderung  verläu ft gleich einer sogenannten K rusten- 
s tru k tu r  parallel dem Rande und um gewisse opake, verwaschen 
begrenzte K erne, wogegen die B isse sich unregelm äßig ver­
zweigen, ausnahm sw eise aber auch der B änderung  parallel 
anordnen.

Dieses E isenoxydhyd rat is t von jenem  der oben erw ähn­
ten L iinonitkrnsten d u rch  seine F arbe, sowie infolge dos U m ­
standes verschieden, daß es deutlich  au f seitliches L icht ein­
w irkt.

Die hyazin th ro ten  P a r tie n  bleiben u n te r gekreuzten Xikols 
bei einer vollen D rehung des Objekt tisches entw eder fast gleich 
hell oder zeigen A ndeutungen eines dunklen  Balkons, wogegen 
die L iinon itk rnsten  g a r n ich t aufhellen.

A nderseits besteht zwischen beiden Eisenoxydaten inso­
fern eine nahe  Beziehung, als das optisch w irksam e aus dem 
optisch unw irksam en hervorgegangen zu sein scheint.

Am H ände eines Schliffes fand  sich eine 'Eisenoxydhvdrat- 
partie , welche eine besonders schöne B änderung  aufwies, so 

(6j

download www.biologiezentrum.at



— 363 —

«laß eine1 K ru sten s tru k tu r  wie bei einem  R ingelerze zur Aus­
bildung kam . I) ic  äußerste K ru ste  ist gelb und optisch un ­
w irksam , der innere T eil dagegen ro t und  optisch wirksam.

D ie  In fil tra tio n  der E isenoxydatc fand  sta tt, nachdem 
die G eschiebeform  gebildet' w ar, denn d ie  Oberfläche dieser 
Geschiebe is t zum  T eile eigentüm lich gerunzelt und mit 
schwachen, beu lenartigcn  V orlegungen  versehen, die h aup t­
sächlich aus E isenoxydaten  bestellen.

Das M anganerz b ildet eine zum T eile flachniusclielig und 
g la tt, zum  T eile  uneben und fe in sp littc rig  brechende M isse, 
deren  H ä rte  4— 5 be träg t und deren  D ich te zu IVS erm ittelt 
w urde. D ie m uschelig  brechenden P a r tien  sind p erlm u tter­
g länzend, d ie uneben brechenden glanzlos und m att. Das 
M ineral is t b läu lichschw arz m it bräunlichschw arzem  S triche. 
E s ze rk n is te rt n ic h t v. d. L ., is t te ils unschm elzbar, teils nur 
an den K an ten  schm elzbar und fä rb t d ie  blaue Lötrolirflam m c 
rütlichgelb. W ird  d ie P robe m it Salzsäure befeuchtet, so ist 
eine karm inro te , dann  ab und zu auch eine g rüne  F ärbung  
der S auinflannne zu erkennen.

E in  m it Salzsäure befeuch teter S p litte r, an den Saum  der 
F lam m e eines Barthelscheii Sp iritus-B unsen-B renners gebracht, 
e rzeugt w ährend des V erkoeliens der S äure  k arm in ro te  und 
g re llg rüne  S tre ifen . S p ä te r erschein t die Saum flanim e kurze 
Zeit gelbgriin  und durch  ein Tndigoprism a g rün , dann gelb 
und innen rötlichgelb, durch  ein Tndigoprism a aber korn­
blum enblau  m it lich tro tem , beziehungsweise violett m it dunkel­
rotem  Inncn randc .

D ieses V erhalten  läß t au f die A nw esenheit von L i  und 
Ba  liehen K a  und  N a  schließen.

V or dem  L ötrohre ergab indes das G lühen einer I ’rnlie 
m it der Poolesehen M ischung  allein  keine deutliche R e a k t io n ,  
w ird  jedoch die geglühte M asse in  verdünn te Salzsäure ge­
ta u ch t u n d  dann  m it dem Saum e der b lauen F lam m e berührt, 
so leuchten  w ährend des Verkoeliens der S alzsäure g rüne  und 
k a rm in ro te  S tre ifen  auf.

N och  sicherer is t der /ji-G ehalt du rch  d ie von K e r l 7) 
angegebene P ro b e  zu erkennen.

B r in g t m an einen  S p litte r  des M inera ls ers t in  Salzsäure, 
h ie ra u f  in  geschm olzenes W achs und nach erfo lg tem  E rs ta rre n  
des le tz teren  gegen den Saum  der blauen F lam m e, so färb t 
sich d ie se r vorübergehend in tensiv  karm inro t. Die R eaktion 
is t T>ei schw achem  B lasen recht deutlich. W ird  d ie  P robe ganz 
in d ie  b lau e  F lam m e getaucht, so t r i t t  zw ar die karm inro te

7) „ L e i t f a d e n  b e i  q u a l i t a t i v e n  u n d  q u a n t i t a t i v e n  L ö tro h r -U n te r -  
s u c h u n g e n . “  C la u s th a l  1877, S . 50.
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F ärbung  ah und zu nocl) k rä f t ig e r  hervor, die V e rb re n n u n g s ­
produk te des W achses ers ticken  sie jedoch dann  seh r rasch .

Im  Kölbchen g ib t das M in era l ziem lich viel W asser ab , 
welches beim V erd u n sten  einen  schwachen, jcdocli d e u t lic h  
erkennbaren  Beschlag h in te rlä ß t.

M it F e rn am b u k p ap ic r w ar indes keine R ea k tio n  
hältlich.

D urch  G lühen  m it M agnesium pulver u nd  d a rau ffo lg en d es  
B efeuchten m it W asser is t e in  geringer /-'-G ehalt zu e rk en n e n .

M it B orax  a u f  K ohle e rh ä lt m an im  O xyd a tio n sfeu er e in  
von M angan tie f  v io lettro tes G las, das, im  R ed u k tio n sfeu cr m i t  
Z innch lo rü r behandelt, lich tflaschcngrün w ird  u n d  h ie d u rc h  
einen k le inen  E ise n g eh a lt verrä t.

V«n S alzsäure w ird  das M inera l in  der K ä lte  la n g sa m  
zu e iner dunkelb raunen , nach  CI riechenden F lü ssig k e it gelöst, 
d ie eine n icht unbeträch tliche M enge K ieselsäure e n th ä lt u n d  
welche nach A bscheidung der K ieselsäure m it B aryum ch lo rid  
ziem lich k rä f tig  au f  S chw efelsäure reagiert.

D er R ückstand  besteht fa s t ganz aus G linune rb lä ttchen , 
neben welchen u n te r dem  M ikroskop noch R u tilkö rnchen  u n d  
ein panr T urm alin säu lehen  aufzufinden w aren.

Dieselbe Zusam m ensetzung h atte  auch eine größere, seh r 
bröcklige und lciclit zcrrc ib liche M asse, d ie  ein  M anganerz - 
kuollcM umschloß, welcher der H a ld e  des Schurfschachtes e n t­
stam m t.

Die G lim m erblättchen , welche diese M asse zusam m en­
setzen, sind farblos, jedoch durch  in terpon ie rte  O xydate g e trü b t 
und reich an E inschlüssen  von R u til- und A nataskörnchcn. 
Kin einsrhluBam ies B lä ttchen ergab im  K onoskop ein u n d e u t­
liches K reuz, das sich beim  D rehen  des O bjekttisches schw ach 
öffnet.

D urch  A ufschließen m it B leioxyd w urden neben K a li 
noch etwas N atron , sowie M agnesia und T itan säu re  nach­
gewiesen.

F m  ferner F lu o r  aufzufinden, ist eine etwas größere P robe 
bis zu r V ertreibung  des H ydratw assers  in  einem  P la tin tieg e l 
erw ärm t worden, der m it einem  U hrglase bedeckt w ar, das 
W asser enthielt. Beim  V erdunsten  deis niedergeschlagenen 
H ydratw assers en tstand  ein deu tlicher Beschlag und ein S tre if-
o.hon F ernam bukpap icr au f  der U nterse ite  des TThrglases fä rb te  
sieh gelb.

W ird  das E rzpu lver m it v erdünn ter Schw efelsäure stehen 
gelassen, so b ildet sich nach m ehreren Tagen eine rotviolette 
Lösung. Dieselbe w urde durch  längeres E rh itzen  bis zum  V er­
dam pfen konzentriert, dann m it W asser verdünnt, ab filtr ie rt

(8)

download www.biologiezentrum.at



—  3(55 —

u nd  bis fa s t zur T rockne e ingedam pft. D er R ückstand  w urde 
in  w enig W asser gelöst und  die .Lösung D äm pfen  von Seliwcfrl- 
am m on ausgesetzt.

D er hiebei erhaltene (ers te  Schw efelam m on-) X iederschlag 
ist ab filtriert, in  S alzsäure gelöst und  größ ten teils  m ikro ­
chemisch un te rsuch t w orden.

N ach  A bscheidung der X ieselsäure, Zusatz von etwas 
S alpe tersäure und E rh itzen  bis zu r K ochhitze w urde mit 
N atron lauge gefällt, der hauptsächlich  M angan und etwas 
E isen  haltende N iedersch lag  dann  m it kohlensaurem  X atron 
und S alpe ter andauernd  geschmolzen, die Schmelze m it W asser 
ausgesüßt, der w ässerige A uszug m it E ssigsäure  aufgekocht 
und m it essigsaurem  B leioxyd versetzt. E s  resu ltie rte  ein sehr 
geringer, lichtgelb g e fä rb te r N iederschlag, der, vor dem Löt­
rohre m it Phosphorsalz behandelt, eine C hrom reaktion  gab.

Tn der durch  B ehandeln  m it N atron lauge erhaltenen 
Lösung erzeugte Schw efel W asserstoff wasser einen weißen 
X iederschlag, dessen Lösung in  Salzsäure u n te r dem M ikro­
skop, m it N atriu m b ik a rb o n a t behandelt, Zink, jedoch kein 
K adm ium  erkennen ließ.

A us dem F ilt r a te  des Schwefelwasserstoff-Niedovschlagos 
fä llte  dann  nach A nsäuern  m it Salzsäure A m m oniak mx-h 
etw as Tonerde.

D as F i l t r a t  des ersten  Schw efelam m on-N iedcrsohlages 
w urde  m ikrochem isch un te rsuch t. D ie in  ihm  enthaltenen  
E lem ente , m it A usnahm e des K adm ium s, w ären in anderer 
W eise wohl n u r  bei V erw endung einer w esentlich größeren 
Substanzm enge au ffindbar gewesen.

E in e  m it S alzsäure  angesäuerte , zu r T rockne verdam pfte  
un d  m it W asser aufgenom m ene P robe ergab au f  Zusatz von 
F e rr iz y a n k a liu m  d ie f iir  Z ink un d  K adm ium  charakteristische 
gelbe F ä llu n g . D as F i l t r a t  w urde daher noch zweimal nach­
e in a n d e r  ü ber N a c h t Schw efelam m ondäm pfen ausgesetzt und 
d er e rh a lten e  N iedersch lag  jedesm al abfiltriert.

A us d e r salzsauren  Lösung des so erhaltenen d r it ten  Schwe- 
fe lam m on-N iedersch lages fällt, N a triu m b ik a rb o n a t d ie  s tark  
lich tb rech en d en  K ügelchen des K adm ium karbonats. V ersetzt 
m a n  d ie  L ösung  jedoch zuerst m it A m m oniak u n d  dann m it 
N a tv iu m b ik a rb o n a t, so kom m en neben diesen K ügelchen  auch 
s c h a r f  en tw ickelte  T e traed e r von N atrium -Z inkkarbonat zur 
A u sb ild u n g .

D a s  von K adm ium  un d  M angan fa s t fre ie  F i l t r a t  des 
d r i t te n  Schw efelam m on-N iederschlages w urde eingedam pft, der 
R ü c k s ta n d  zu r  V ertre ibung  der A m m onsalze geglüht, m it ein 
rm ar T ro p fe n  v erd ü n n te r Schw efelsäure abgerancht und m it
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absolutem  Alkohol ausgezogen. .Der alkoliolisclio A u sz u g  w u rd e  
ab liltrie rt, c - i u n d  der sehr geringe  ."Rückstand a u f  
L ith ium  geprüft. M an  e rh ie lt sowohl m it F lu o ra n m io n iu m  
als auch m it A m m onium karbonat d ie  fü r  L ith iu m  c h a ra k te ­
ristischen K ris ta llisa tionen . Speziell F lu o ram m o n iu m  l ie fe r te  
dieselben v ie rstra ld igen  S te rne  un d  liexaedrischeu  K r is ta l le , 
welche auch aus L ith iu m k arb o n a t erh ä ltlich  w aren . D ie  z iem ­
lich grollen W ü rfe l lassen u n te r  dem  M ikroskop e in en  A u fb a u  
aus v ier Ind iv iduen  erkennen  u nd  zeichnen sich d a d u rc h  aus , 
dal) sie hei Zusatz von W asser n u r  sehr langsam  in  L ö su n g  
gehen.

D ie w ässerige Lösung der in  absolutem  A lkoho l u n lö s ­
lichen Salze ergab fe rn e r  m it P la tin ch lo rid  eine k rä f t ig e  K a l i ­
um! m it l rany lazetat eine deutliche N atro n rea k tio n , en d lich  
nach \  ersetzen m it C hloram m onium , A m m oniak u n d  p h o sp h o r­
saurem  N atron  geringe M engen von M agnesia.

K alk- und natu rgem äß  auch B ary te rde  w aren  in  d e r  
ursp rüng lichen  Lösung, zu deren  G ew innung u n g e fä h r  4  () 
Kr/, verw endet worden sind , n ich t auffindbar.

I m dieselben nachzuweisen, w urde eine d u rch  A b d am p fen  
stark  eingeengte salzsaure Lösung des E rzes D ä m p fe n  von 
•Schwetelamiiion ausgesetzt, der N iedersch lag  ab filtr ie rt, d as  F i l ­
tra t eingedainpff, und durch  G lühen von den A m m onsalzen b e fre it.

D er Rückstand geht, m it verdünn ter S chw efelsäure  e r ­
w ärm t, u n te r Abscheidung w eißer K ristä llcheu  in  L ösung.
I»ringt man diese m it dem O hr eines P la tin d ra h te s  a u f  e inen  
O b jek tträger, so sind u n te r dem  M ikroskop die rech teck igen , 
dem rhom bischen System angehörenden Täfelchen des B a ry u m - 
sulfats, welche allm ählich von G ipsnadeln  überw achsen w erden, 
zu erkennen.

D urch wiederholtes A usw aschen ließ sich der seh r geringe  
H arvum niedersclilag reinigen, so daß m it ihm  auch  e ine  
Flam menreakt.ion erhältlich  w ar.

V ersuche, Thallium  m ikrochem isch aufzufindon, blieben 
erfolglos.

E in e  1900 im  k. k. G encralp rob icram tc d u rch g cfü h rtc  
Prol>e, welche m ir der je tzige B esitzer des B o rgbau te rra in s  
H err E m il K rieger m itte ilte , ergab- M n  54-9%, I y 0 '2%,  

M O 2 1-3%.
Das E rz  w ird  daher als P silom elan  anzusprechen sein, 

der durch  seinen G ehalt an Zink, K adm ium , Chrom  un d  N a tro n  
bem erkensw ert ist.

O o r n u * )  betrachtet den P silom elan als „ typ isches G e l“ ,

8) Z e i ts c h r if t  fü r  p r a k t is c h e  G eo lo g ie , H)0f) S  88
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einen K örper, welcher sich durch  die adsorptim isartige B in­
dung  ande re r Substanzen charak terisiert. Wenn daher im vor­
liegenden L' alle die A nw esenheit von E lem enten  erm ittelt 
w urde, welche, wie es scheint, b isher in  diesem .Mineral mich 
nicht beobachtet w orden sind ,'') so is t dies kaum auffällig . 
Man w ird  im G egenteile verm uten  können, daß eine eingehen­
dere chem ische U ntersuchung- die Zahl d ieser E lem ente mich 
wesentlich vergrößern dürfte .

D ie A nw esenheit von Z ink und K adm ium  in Psilomolan 
h iß t verm uten , daß Lösungen bei seiner B ildung beteiligt 
w aren, d ie  a u f  e iner L ag erstä tte  von Sulfiden zierkuliertcn . 
E ine gewisse Beziehung des M a n g a n e r z v o r k o i n m e n s  z u  

den B leiglanz und Zinkblende führenden  G angen von W an­
dolitzen ist dem nach nicht, unw ahrschein lich . Die F rage  da­
gegen, w oher eine verhältn ism äßig  so große M enge von Man- 
gan kam , läß t sich n ich t sicher beantw orten.

S te llt der Lehm, w elcher am S attel südlich vom K raigor 
liegt, ta tsächlich  den Rest der ursp rüng lichen  K rzablagenm g 
vor, so rep räsen tie rt derselbe w ahrscheinlich auch das Re­
siduum  eines /e rse lzungs- und  Auslaugungsprozossos, hoi dom 
haup tsäch lich  die am schw ersten zu lösenden V erbindungen, 
so insbesondere der G lim m er, zurückbliebon. Da je tz t noch 
hochveränderte  G riinsehieforgesehiebe in diesem Kelim liegen, 
w äre cs nicht, unm öglich, daß u rsprüng lich  auch Geschiebe 
m angan re ieherer G esteine in  ihm  enthalten  w aren, die später 
vollkoninion ze rs tö rt w urden.

G enetisch  h ätte  unser V orkom m en dann eine gewisse 
Ä hn lichkeit m it den E isen- nnd M anganorzlagcrstätton in der 
Um gebung- von L im burg  a. d. L ahn  in X assau.

D as L iegende b ildet do rt Stringozophalonkalk, der Man- 
gange lialt aber stam m t nach B e r g e ,  a t 1“) u n m itte lbar aus 
zersetztem  S chalstein  und e rfu h r  durch fo rtdauernde W ande­
ru n g  gegen den K alk ste in  h in  eine K onzentra tion .

In  W andclitzen  b ilde t hauptsächlich weißer, feinkörn iger 
K a lk  das L iegende un d  erfo lg te daher w a h r s c h e i n l i c h  gleich­
fa lls  e in e  W an d eru n g  des M angangehaltes gew isser G esteine 
gegen d en  K a lk  hin.

Eine, n ic h t unw ichtige Rollo scheint, hiebei die bei der 
O x y d a tio n  des Schw efelkieses der G riinschiefor gebildete freie  
S c ln v e fc lsäu rc11) gesp ie lt zu haben.

®) V g l .  N a u m a n n - Z i r k e l :  „ E le m e n te  d e r  M in e r a lo g ie “  L e ip z ig  
1907 , S .  5 0 8 . .

10) S t e l z n e r - B e r g e a t ,  „D ie  E r z la g e r s tä l  .“  L e ip z lg  1904 — lyvo, 
S. 1017 .

" )  V g l .  S t e l z n e r - B e r g e a t  a. a . 0 .  S. 544.
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D er ausgebloichte G riinscliie fer im  L iegenden d e s  e r z ­
führenden  liolnns und  w ohl auch die n ac h träg liche  V e r ä n d e ­
ru n g  der G riinschiefergesehiebe d ü rf te  zum  T e ile  h i e r a u f  
zuriiekzuführen  sein.

Von erheb licher B edeu tung  is t hiebei, w ie ich b e r e i ts  a n  
einem  anderen  O r te 12) angedeutet habe, der U m stand  g e w e s e n , 
daß die M enge der W ässer, welche d ie  aus losen A g g lo m e ra to n  
l« 'stehende A blagerung durchzog, m it der Jah re sze it u n d  d e r  
S tä rke  der atm osphärischen X iederschläge versch ieden  g r o ß  
gewesen ist. U n te r gew issen B edingungen konn te d a h e r  d i e  
en tstandene Schw efelsäure in  konzen trierteren  L ösungen  a n f -  
tro ten  und dann auch viel k rä ftig e re  W irkungen  h e rv o rb r in g e n .

,! ) D ie se s  J a h r b u c h ,  X X V I.  H e f t .
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